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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe LeserInnen unserer Zeitung  

 
 

Jetzt ist die Zeit gekommen, um an 
einem nassen, neblig-kalten Abend 
einen heißen Tee, Glühwein oder 
Punsch zu trinken. Nichts ist ge-
mütlicher als sich im unwirtlichen 
November mit einer dampfenden 
Tasse in einen bequemen Sessel 
zu lehnen und von draußen klatscht 
der Regen gegen die Fensterschei-
be. Dazu ein schönes Buch und ei-
ne warme Decke über die Knie und 
man kann sich richtig wohlfühlen. 
Auf dem Tisch steht eine Schale 
mit Äpfeln und Orangen und ein 

paar Nüssen oder was man sonst gern mal zwischendurch 
nascht. Die Füße stecken in dicken, warmen Socken und sind 
entspannt auf einem Hocker abgelegt. Vielleicht spendet noch 
eine dicke Kerze ihren warmen Schein? So lässt es sich auch 
bei schlechter Witterung aushalten! 
 
Ein Früchtetee ist schnell gemacht: ein Teebeutel, heißes Was-
ser und dazu ein Tütchen fertiges Glühweingewürz mit den ty-
pischen Zutaten wie Zimt, Nelken, Orangen und Sternanis. Das 
schmeckt und wärmt nicht nur, das duftet auch wunderbar mit 
einem Vorgeschmack auf Weihnachten. Wer mag und es ver-
trägt, kann sich noch einen Schuss Rum genehmigen und et-
was braunen Zucker zum geschmacklichen Abrunden. 
 
So gerüstet können Sie dem tristen und kalten Monat getrost 
entgegen sehen.  
 
Einen gemütlichen November wünscht Ihnen 
 
Ihr Johannes Heininger 
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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe LeserInnen unserer Zeitung  

 
 

ĂS¿ßer die Glocken nie klingen 
als zu der Weihnachtszeitéñ 
 

Irgendwie klingen sie wirklich anders an den 
Weihnachtstagen, die Kirchenglocken, wenn sie die Gläubigen 
zur Andacht rufen. Lauter, tiefer, feierlicher und ein bisschen 
verheißungsvoll. Ihr eindrucksvolles und melodisches Zusam-
menspiel lässt uns innehalten und lauschen. Seit dem vierten 
Jahrhundert kennt man gegossene Glocken mit Klöppel. Sie 
dienten früher zur Abwehr böser Geister. In Krisen- und Notzei-
ten kündeten sie von drohender Gefahr und die Menschen lie-
fen los, um sich unter dem Schutz der Kirche zu sammeln. 
 

Mit dem Beginn des Christentums fanden die Glocken Einlass 
in den kirchlichen Gottesdienst. Eine alte Glockeninschrift lau-
tet: ĂDie Lebenden rufe ich, die Toten beklage ich, die Blitze 
zerbreche ich.ñ Im christlichen Glauben verk¿ndet der Klang der 
Glocken die Ehre Gottes. Die Glocke gibt die Zeit und die Stun-
de an und erinnert daran, dass unsere Zeit in Gottes Händen 
steht. Die Kirchenglocken sind auch heute noch ein Teil des 
Gottesdienstes. Sie rufen zum Gottesdienst und mahnen zum 
Gebet. In der Silvesternacht ist das Einläuten des Neuen Jah-
res eine alte christliche Tradition. 
 

Wie immer danken wir all unseren Helfern, die uns auch im 
vergangenen Jahr wieder mit ihrem tatkräftigen Einsatz unter-
stützt haben. Wir denken an die gute Zeit, die wir zusammen 
mit Ihnen, liebe Bewohnerinnen und Bewohner und Ihren An-
gehörigen verbracht haben und freuen uns auf ein weiteres 
gemeinsames Jahr. 
  

Frohe Weihnachten und ein gutes und gesundes Jahr 2012 
 

wünscht Ihnen schon heute 
Ihr Johannes Heininger  
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Wir begrüßen herzlich unsere neuen  
Bewohnerinnen und Bewohner 
 
Bohn, Robert ï WB 4   
Stefanowicz, Ralf ï WB 4 
Staringer-Jarosczuk, Doris ï WB 5 
Müller, Franz ï WB 4 
Layer, Willi ï WB 1 
Troll, Horst ï WB 2 
Jochum, Helma ï WB 3 
Voroneckas, Inge ï WB 2 
Malskat, Heinz ï WB 2 
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Veranstaltungen und Termine 

Es gibt zahlreiche Wochenangebote,  
die unsere BewohnerInnen den 
Aushängen entnehmen können.  
Besonders dankbar sind wir dabei  
allen, die dieses Programm mit er-
möglichen. An dieser Stelle veröf-
fentlichen wir nur Veranstaltungen, 
die nicht alltäglich sind. Große Er-
eignisse werfen ihre Schatten vo-
raus: 
 
November 2011 
"Wildes aus Wald und Flur" wird lecker zubereitet durch unsere 
Küchenmannschaft. 
 
11.11.2011 
Es beginnt wieder die 5. Jahreszeit. Die Jecken sind wieder aus 
dem Häuschen. Etwas typisches aus Köln servieren wir Ihnen 
am 11.11.2011 
 
16.11.2011 
Angehörigenabend ï Informationen zum neuen 
Wªschereidienstleister ĂCWS-Bocoñ ab 01.12.2011 
 
November / Dezember 
Typisch für das Schwabenland sind die Besenabende. Hier gibt 
es in einer gemütlichen Atmosphäre  zünftige Speisen. 
  
26.11. Advents-/Weihnachtsmarkt im ASH 
  
22.12. Weihnachtsfeier auf den Wohnbereichen 
 
Montags ï wöchentlich 
15:00 Uhr -  Filmnachmittag im Franz-Islinger-Raum 
Mittwochs ï wöchentlich wechselnd ï  
15:00 Uhr -  Katholischer / Evangelischer Gottesdienst im ASH  
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
 
02.11. Hennrich, Elsa -  WB 4 
02.11. Schönung, Erna ï WB 1 
03.11. Lang, Elisabeth ï WB 3 
05.11. Bauer, Liane ï WB 4 
06.11. Krämer, Klaus ï WB 2 
07.11. Lück, Helene ï WB 2 
07.11. Wegert, Elisabeth ï WB 3 
15.11. Weyer, Dieter ï WB 2 
19.11. Palermo, Giuseppe ï WB 4 
20.11. Ditsch, Luise ï WB 3 
20.11. Peterli, Karl-Heinz ï WB 4 
26.11. Strüning, Joachim ï WB 2 
28.11. Stadelmann, Hans-Joachim ï WB 5 
30.11. Rachfahl, Walter ï WB 1 
 
03.12. Carl, Christa ï WB 5 
03.12. Ladner, Emmy ï WB 1 
04.12. Müller, Franz ï WB 4 
05.12. Drobny, Waltraud ï WB 4 
12.12. Stefanowicz, Christa ï WB 4 
13.12. Malskat, Heinz ï WB 2 
14.12. Birnbacher, Christa ï WB 2 
20.12. Palermo, Teodora ï WB 4 
24.12. Hoepfer, Elisabeth ï WB 2 
29.12. Sommerfeld, Else ï WB 1 
30.12. Popp, Anneliese ï WB 1 
 

Wir trauern um 

Baier, Elisabeth 
Balschbach, Hermann 
Dorn, Dorothea 
Kley, Erna 
Wallner, Heinz 
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INFORMATION - Begleitung zu Arztbesuchen 
 
Immer wieder wird es erforderlich, Bewohnerinnen und Bewohner zu 
Arztbesuchen zu begleiten. Sie benötigen neben dem Transport eine 
persönliche Assistenz, die sehr zeitaufwändig ist. In der Presse ist öfters 
missverständlich zu lesen, dass die Begleitung der pflegebedürftigen 
Bewohnerinnen zu Arztbesuchen außerhalb des Pflegeheimes eine Leis-
tung ist, die eine Einrichtung mit ihren Mitarbeitern generell zu gewähr-
leisten hat.  
Dabei wird meist auf ein aktuelles Urteil des Verwaltungsgerichtes Stutt-
gart verwiesen, in dem Pflegeheime verpflichtet werden, ihre Bewohner 
bei Arztbesuchen zu begleiten. Diese Leistung sei Teil der allgemeinen, 
über die Pflegesätze abgegoltenen Pflegeleistungen. Demnach dürfe 
das Pflegeheim dafür keine zusätzlichen Kosten in Rechnung stellen, da 
die Begleitung zu den Hilfen der Mobilität für die Betroffenen gehöre. 
 
Dementsprechend dürften die Pflegeeinrichtungen in dem Fall, dass ein 
Arztbesuch zwingend außerhalb der Einrichtung notwendig ist und eine 
notwendige Begleitung durch Dritte (z. B. Angehörige, Bevollmächtigte, 
Betreuer) nicht möglich ist und dementsprechend die Begleitung für die 
betroffenen Bewohnerinnen durch Mitarbeiter des Pflegeheims sicher 
gestellt wird, keine weiteren Zuschläge in Rechnung stellen. 
 
An dieser Stelle ist es uns wichtig, darauf hinzuweisen, dass in diesem 
Zusammenhang auch eine gegenläufige bzw. gänzlich widersprüchliche 
Entscheidung des Verwaltungsgerichtes Freiburg vorliegt. 
Entscheidend ist allerdings, dass das neuere Urteil aus Stuttgart bisher 
nicht rechtskräftig ist, da ein Berufungsverfahren beim Verwaltungsge-
richtshof in Mannheim anhängig ist. 
 
Demnach sind die in der Presse zu entnehmenden Artikel irreführend 
und mitunter falsch. Bis zu einer endgültigen richterlichen Entscheidung 
ist es uns leider nicht möglich, die bisherige Praxis abzuändern. Diese 
Begleitung stellt einen erheblichen personellen und organisatorischen 
Mehraufwand dar, dessen Kosten refinanziert werden müssen, da dieser 
durch die Bindung von Personal über mehrere Stunden außerhalb der 
Einrichtung zu Lasten der Versorgung aller Bewohnerinnen und Bewoh-
ner geht. Wir hoffen diesbezüglich auf Ihr Verständnis. 
 
Johannes Heininger  
(Heimleitung)  
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Jubiläen unserer MitarbeiterInnen 

 

Herzliche Glückwünsche an 
 
 

Herrn Manfred Prochaska, zu seinem 
10-jährigen 

Dienstjubiläum  
am 15.11.2011 

 
 

 

 

Zwei neue examinierte Altenpflegerinnen  

im Albert-Schweitzer-Haus  

 

Nach 3-jähriger Ausbildung schlossen Jacqueline Schäfer und 
Stefania del Prato erfolgreich 
Ihre Prüfung zur examinier-
ten Altenpflegerin ab. 
 
Gemeinsam mit ihnen freuen 
sich Johannes Heininger 
(Heimleiter) und  
Bärbel Lorenz (Pflegedienst-
leitung)  
sowie das ganze Team des-

Albert-Schweitzer-Hauses über Nachwuchs im Team der exa-
minierten Pflegekräfte.  
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Schiffsausflug ins Neckartal 

Organisiert durch die MitarbeiterInnen der Wohnbereiche 1 + 2 
unternahmen BewohnerInnen dieser Wohnbereiche einen un-
vergesslichen Ausflug. 
Bei strahlendem Sonnenschein ging es zunächst mit dem Bus 
vom Albert-Schweitzer-Haus aus in Richtung Heidelberg. Am 

Schiffsanleger, unterhalb des be-
rühmten Heidelberger Schlosses, 
ging die Reise los. 
Unser Schiff ĂSchloss Heidelbergñ 
nahm seine Fahrt auf in Richtung 
Neckarsteinach. Bei Kaffee + Ku-
chen konnten wir uns zunächst 
stärken und die traumhaft schöne, 
vorbeiziehende Landschaft des 

Neckartals genießen.  
Einiges an Erinnerungen wurde wach; auch eine Freudenträne 
durfte nicht fehlen.  
 
Nach ca. 1,5 Stunden legte unser 
Schiff in Neckarsteinach an. Wer 
wollte hatte die Möglichkeit sich 
kurz an Land die Füße zu vertre-
ten. 
Die Sonne meinte es weiterhin gut 
mit uns; so ließ man es sich auf der 
Rückreise nach Heidelberg auf dem Sonnendeck bei Getränken 
und Eis den schönen Spätsommertag schmecken. Das Schiffs-
team versorgte uns sehr fürsorglich. 

Glücklich und zufrieden legten wir 
wieder am Heidelberger Schloss-
ufer an, wo unser Bus schon auf 
uns wartete, um uns sicher ins Al-
bert-Schweitzer-Haus zurück zu 
bringen. 
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Dort angekommen freuten sich die BewohnerInnen auf ihr 
Abendessen auf den Wohnbereichen. 
 
Ein Tag voller Abwechslung und tollen Eindrücken ging zu En-
de. Alle Beteiligten freuen sich schon heute auf eine Wiederho-
lung in 2012. 
Unser Dank gilt an dieser Stelle nochmals allen MitarbeiterIn-
nen, die an der Planung und Durchf¿hrung dieses ĂEventsñ be-
teiligt waren. Ohne ihre tatkräftige Hilfe wäre dieser Ausflug ï 
zum Wohle unserer BewohnerInnen - nicht möglich gewesen.  
Abschließend danken wir auch dem DRK-Fahrdienst, welcher 
uns in der Vergangenheit immer pünktlich und sicher zu unse-
ren Ausflügen begleitet hat. Durch den Wegfall von Kapazitäten 
im DRK-Fahrdienst konnte nun die Fa. V-Bus gewonnen wer-
den, welche spontan die Hälfte der Rechnungssumme spende-
te, so dass der Ausflug dennoch stattfinden konnte. 
 
Johannes Heininger  
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Ausflug in den Luisenpark! 

Am 06.10.2011 um 13.30 Uhr war es endlich soweit. Das Team 
vom Wohnbereich 5 ging mit seinen BewohnerInnen in den Luisen-
park! 
Es war ein sehr schöner Herbsttag, zwar mit etwas Wind aber dafür 
angenehmen milden Temperaturen.  
Mit Getränken und Kaffeestückchen ausgerüstet fuhren wir um 

13.30 Uhr vom Albert-
Schweitzer-Haus mit Taxen in 
den Luisenpark. 
Dort angekommen, genossen 
wir alle die frische Herbstluft 
und die wunderschöne Parkan-
lage. Wir pausierten nach einer 
halben Stunde Fußmarsch mit 
Getränken und Kaffestückchen, 
danach liefen wir weiter Rich-
tung Pflanzenschauhaus. Dort 

betrachteten wir die Vielfalt der Pflanzen und Tiere, es war ein tolles 
Gefühl; das Gefühl der Freude und Freiheit lag in der Luft. 
Wir haben uns danach in einer gemütlichen Runde ein Eis oder Kaf-
fee gegönnt. Nach einer weiteren Runde von frischer Luft und Be-
geisterung für die tolle Natur ließen wir uns zum Abendessen nie-
der. Wir bestellten Pommes, 
Wurst oder eine leckere Gu-
laschsuppe. Alle waren von die-
sem Tag sehr begeistert, er hat 
eine tolle Abwechslung geboten. 
Um 17.30 Uhr fuhren wir mit den 
Taxen wieder zurück ins Albert-
Schweitzer-Haus; manche gingen 
sogar zu Fuß. 
Es war ein schöner Tag und be-
stimmt nicht der letzte Ausflug, 
den wir gemeinsam unternommen haben. 
Vielen Dank an das Team vom WB 5, welches diesen Ausflug mög-
lich gemacht hat. 
 
Sr. Melanie Werner (WBL) 
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Martin ï eine Novembergeschichte 
 

Der November ist ein schwieriger Monat. 
Niemand mag ihn besonders. Wenn es 
um Farben geht, dann bleibt für ihn nur 
das Grau, spricht man von Temperatu-
ren, dann ist es nasskalt. Außerdem ist 
der November der Monat, in dem sich 
viele Menschen besonders einsam füh-
len.  
 

Genau so ein Novembertag war es. Die 
Sonne hatte sich noch keine Minute vor-
gewagt. Die Wolken hingen so tief, als 
wollten sie die Welt zudecken. Sie drückten regelrecht aufs 
Gemüt.  
 

Umso schöner war es, Martin besuchen zu können. Martin war 
eine große, weiße Gans, die sich gegen Ende des Sommers 
am Bodenseeufer heimisch eingerichtet hatte. Sie schwamm 
munter zwischen den Enten umher und war immer zur Stelle, 
wenn jemand am Ufer mit Futter lockte. Anfangs hielten wir 
Spaziergänger sie für eine Wildgans, aber dann ließen wir uns 
eines Besseren belehren: Martin war eine ganz normale Haus-
gans, die sich irgendwie am Bodenseeufer verirrt hatte.  
 

Wie ich auf den Namen Martin kam? Keine Ahnung. Das hat 
sich so ergeben. Zumindest hatte ich bei der Namensgebung 
keinerlei Hintergedanken. Kam ich ans Ufer, dann rief ich laut 
nach ihm, und nach einer kurzen Weile kam er angeschwom-
men, von wo auch immer, und machte sich lautstark bemerkbar 
mit einem Krächzen, das nicht gerade melodiös war. Zuerst 
wartete er ab, ob da nicht ein paar Brotbrocken geflogen kä-
men. So hielten wir es am Anfang. Aber dann bewegte er sich 
notgedrungen aus dem Wasser auf mich zu mit einer Mischung 
aus Vorsicht und Vertrautsein. Zuerst machte er seinen Hals 
ganz lang, dann richtete er sich groß auf und schlug mit den 
Flügeln. In dieser Stellung war er annähernd so groß wie ich. 
Und dann fraß er mir gnädig das Brot aus der Hand. 
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Aber an jenem Novembertag ï rief ich umsonst. Martin war 
weg. Ich rief lange nach ihm, dann machte ich mich auf die Su-
che.  
 

Der Uferweg war menschenleer. Es stürmte und die Wellen 
klatschten an die Mauer. Kein Mensch war unterwegs. Nur in 
der Ferne sah ich einen Mann, der ebenfalls jemanden zu su-
chen schien. Als er näher kam, hörte ich, wie er immer wieder 
'Donald' rief. Auch er hatte eine Tüte mit Brot dabei. Wie ich.  
Als wir schließlich voreinander standen, fragte natürlich einer 
den anderen, wen er denn suche. Bei diesem Wetter. Der Mann 
erklärte mir, dass er eine Gans suchen würde. Donald. Jeden 
Tag sei er hierher gekommen, habe nach Donald gerufen, und 
dann sei er gekommen. Er sei immer aus dem Wasser heraus-
gekommen und habe dann sehr hoheitsvoll das Futter entge-
gengenommen. Ich kann es nicht fassen. Zwei Gänse? Am 
gleichen Strand? Es dauerte schon ein bisschen, bis wir beide 
verstanden, dass es sich bei Martin und Donald um ein und 
dieselbe Gans handelte. Erst lachten wir darüber, dann waren 
wir traurig. Der Mann erklärte mir, er habe an dem Tag bereits 
zweimal das ganze Ufer abgesucht. Martin sei weg.  
Wir hatten die schlimmsten Befürchtungen. Der Martinstag, der 
Umstand, dass Martin sehr zutraulich aus dem Wasser gewat-
schelt kam, wenn man ihn mit Brot lockteé Der Wind blies uns 
kräftig ins Gesicht. Wahrscheinlich wurden mir deshalb die Au-
gen feucht. 
 

Das Wetter war grau, unsere Stimmung war grau und deshalb 
beschlossen wir fröstelnd, uns in einem Café weiter zu unter-
halten. Dort bestellten wir Kakao mit Sahne, heiß und süß, und 
erzählten uns Geschichten von Martin, beispielsweise wie ihn 
andere Spaziergänger für einen Schwan gehalten hatten.  
 

Nach dem Kakao bestellten wir uns noch Wein und irgendwann 
machte sich in uns beiden die Überzeugung breit, dass Martin 
mit anderen Vögeln gen Süden gezogen sei und es sich dort in 
der Sonne und in der Wärme gut gehen lasse. Wir beide verab-
redeten uns für das nächste Wochenende zum Essen.  
Alles war plötzlich möglich.  
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ZEITSPRUNG: Eine für alles. 100 Jahre Nivea 

Es gibt sie in fast jedem Haushalt von den 20er Jahren des vo-
rigen Jahrhunderts an bis jetzt: die blaue Dose mit der Nivea-
Creme. Angefangen hatte es mit dem Apotheker Oscar 
Toplowitz, der im Jahr 1911 die erste Creme an den Markt 
brachte. Toplowitz hatte 
1890 das Patent der Firma 
Paul C. Beiersdorf über-
nommen, die bis heute alle 
Nivea-Produkte herstellt.  
 

Bald gab es neben der 
Creme auch Nivea-Seife. 
Aus Glyzerin, Zitronensäu-
re, Eucerit und der Duft-
komposition aus Rose, 
Flieder, Maiglöckchen, La-
vendel und Orange hatte er eine Rezeptur geschaffen, die die 
damalige Damenwelt schnell überzeugte und zum Verkaufs-
schlager wurde. Die Basis der glatten weichen und schneewei-
ßen Creme war das Eucerit, wobei mit Hilfe eines Emulgators 
Wasser mit Öl verbunden wurde auf der Grundlage von Woll-
wachs. Das ergab eine gut verträgliche und pflegende Fett- und 
Feuchtigkeitscreme für Gesicht und Körper.  
 

Bereits 1914 wurde sie in mehr als 30 Länder verkauft. Bald 
empfand man die gelbgrüne Salbendose mit Jugendstilelemen-
ten nicht mehr als zeitgemäß. Nach dem Ende des Ersten 
Weltkrieges 1919 gab es das Frauenwahlrecht in Deutschland. 
Die Käuferinnen in den 20er Jahren waren selbstbewusster 
geworden und wurden zunehmend berufstätig. Ein neues, pas-
senderes Erscheinungsbild musste her für das Erfolgsprodukt. 
Der damalige Werbeleiter, ein ehemaliger Kapitän, liebte die 
Farbe Blau, weil sie ihn an das Meer und den Himmel auf See 
erinnerte. Das Blau stand für Zuverlässigkeit und Beständigkeit. 
Dazu kam der schneeweiße Schriftzug, der Reinheit symboli-
sieren sollte. Der Erfolg im neuen Design ließ nicht lange auf 
sich warten.  
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Zum 100. Geburtstag 2011 hatte der Kosmetikhersteller Bei-
ersdorf mehr als 500 Produkte in seinem Angebot. Allerdings 
hat die Firmenleitung jetzt beschlossen, sich nur noch auf die 
Hautpflege zu konzentrieren und kehrt somit zu ihrem Ursprung 
zurück. Man darf gespannt sein auf die weitere Entwicklung, ob 
diese Einschnitte und Reduzierungen zu weiterem Erfolg und 
Wachstum der alt bekannten Nivea-Marke führen werden. 

Kalenderblatt November 2011 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Besondere Tage 

 1* 2 3 4 5 6 1. Allerheiligen 

7 8 9 10 11 12 13 2. Allerseelen 

14 15 16** 17 18 19 20 11. Martinstag 

21 22 23 24 25 26 27 13. Volkstrauertag 

28 29 30     16. Buß- und Bettag 

*  Allerheiligen ist gesetzlicher Feiertag in: 
Bayern, Baden-Württemberg, Mecklenburg-
Vorpommern, NRW, Rheinland-Pfalz, Saar-
land 
** Buß- und Bettag ist Feiertag in Sachsen 

20. Totensonntag 

27. 1. Advent 

 
November 
Der Name des Novembers leitet sich von der lateinischen Zahl 
Ănovemñ (=neun) ab, denn im römischen Kalender war es ur-
sprünglich der neunte Monat. Andere altdeutsche Namen für 
den Monat waren Nebelung oder Wintermonat.  
 
In diesem Monat wird der Goldene Herbst oft durch nasskaltes 
und nebliges Wetter abgelöst. Der Wind schüttelt die Blätter 
von den Bäumen und verteilt sie überall. Die Vorzeichen des 
Winters mehren sich und in höhergelegenen Gebieten fällt auch 
bereits Schnee. Allerheiligen, Allerseelen, Volkstrauertag und 
Buß- und Bettag liegen in diesem Monat. Es ist ein Monat der 
Besinnung und des Gedenkens. 
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Rückblende 
17. November 1963 ï Die zum damaligen Zeitpunkt höchste 
Brücke Europas, die Europabrücke, wird eröffnet. Sie ist ein 
Teilstück der Brennerautobahn und hat eine Länge von 820 m. 
Sie quert in einer Höhe von 190 m über Grund das Siltal in Ti-
rol.  
 
Typisch Skorpion 
(24.Oktober bis 22. November) 
 
Der Stich eines Skorpions kann tödlich sein und so stehen auch 
die Menschen dieses Sternzeichens in dem Ruf gefährlich zu 
sein. Im Umgang mit ihnen ist Vorsicht angesagt. Ihr auffälliges 
Selbstbewusstsein macht sie kompliziert und ihr Panzer aus 
Abwehr und Arroganz macht sie unbequem, aber gefährlich 
werden sie nur, wenn man sie über Gebühr reizt. Der Skorpion 
verlangt Respekt von seinen Mitmenschen und wird verletzend, 
wenn er ihm verweigert wird. Derjenige bekommt seinen enor-
men Kampfgeist und seine kalte Verachtung zu spüren und 
sollte sich vor seiner Rache fürchten. Der Skorpion-Mensch be-
sitzt die ungeheure Kraft immer wieder einen Neuanfang zu 
wagen, auch nach einem schweren Schicksalsschlag oder ei-
ner Enttäuschung. Er ist ein starker und treuer Freund, dessen 
rücksichtslose Wahrheitsliebe allerdings verletzend sein kann. 
Nach außen hin ruhig, fast desinteressiert, verfolgt er zielstrebig 
und leidenschaftlich seine Pläne.  
 
Berühmte Skorpione: Charles  de Gaulle, Friedrich Schiller, 
Grace Kelly, Alfred Nobel, Martin Luther, Pablo Picasso.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bauernregeln 
 
 
Der Winter bringt die Krähe 
in unseres Dorfes Nähe. 

Gibtôs an Allerheiligen Reif  
wird die Weihnacht starr und steif. 
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Kalenderblatt Dezember 2011 

Mo Di Mi Do Fr Sa So Besondere Tage 

   1 2 3 4 4. 2. Advent 

5 6 7 8 9 10 11 6. Nikolaus 

12 13 14 15 16 17 18 11. 3. Advent 

19 20 21 22 23 24 25 18. 4. Advent 

26 27 28 29 30 31  24. Heiligabend 

 
25. 1. Weihnachtstag 

26. 2. Weihnachtstag 

31. Sylvester 

 
Dezember 
Der letzte und feierlichste Monat im Jahr hat 31 Tage. Mit dem 
1. Advent, der dieses Jahr in den November fiel, beginnt das 
christliche Kirchenjahr. Alte deutsche Namen für den Dezember 
sind Julmonat, Heilmond und Christmonat 
 
Weihnachtsbräuche: Der Adventskranz 
Der Adventskranz gehört zur Vorweihnachtszeit wie das Plätz-
chen backen, die Kerzen, die Tannenzweige und die Vorfreude, 
die sich allmählich einstellt. Aber meist macht man sich keine 
Gedanken über den Ursprung dieses Brauchs. Der Erzieher 
und Theologe Johann Hinrich Wichern war wohl der Erste, der 
1839 einen Adventskranz herstellte. Er war Leiter eines Kinder-
heims bei Hamburg und weil die Kinder ihn immer wieder frag-
ten, wann denn endlich Weihnachten sei, baute er schließlich 
für sie einen Kranz aus Holz mit 19 kleinen und vier großen 
Kerzen. Die großen Kerzen waren für die Adventssonntage ge-
dacht. Der Kranz half den Kindern die Zeit bis zum Heiligen 
Abend besser einschätzen zu können. Hieraus entwickelte sich 
im Laufe der folgenden Jahrzehnte die Sitte, Anfang Dezember 
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einen Adventskranz mit vier dicken Kerzen aufzustellen, so wie 
wir ihn heute kennen und wie er inzwischen auch von anderen 
Ländern übernommen worden ist. 
 
Das Wort ĂAdventñ kommt vom lateinischen Ăadventusñ, das 
ĂAnkunftñ bedeutet. Damit ist die Zeit der Erwartung und Vorbe-
reitung auf die Geburt von Jesus Christus gemeint. Im 6. Jahr-
hundert wurden die vier Adventssonntage in der römischen Kir-
che festgelegt. Der Kranz wird hierzulande meist aus grünen 
Tannenzweigen hergestellt. Immergrünes gilt als Symbol für 
Lebenskraft. Es soll das Haus und seine Menschen stärken und 
vor Schaden bewahren. 
 

Typisch Schütze 
(23. November bis 21. Dezember) 
 

Einen Pfeil hat er immer im Köcher, der Schütze-Mensch. Er 
hat Elan und Intelligenz, aber sein Humor ist gewöhnungsbe-
dürftig und seine Spitzfindigkeit oft verletzend. Hier mangelt es 
ihm an Diplomatie und Einfühlungsvermögen. Dass er es nicht 
so meint, macht die Sache nicht besser, aber man verzeiht ihm 
leichter. Ebenso sorglos zeigt er sich in Liebesdingen. Er ist 
leicht entflammt, lässt sich aber ungern festlegen. Sein heftiges 
Temperament und sein Unvermögen, ein Geheimnis für sich zu 
behalten,  bringen  ihn häufig in Schwierigkeiten, aus denen er 
sich jedoch meist  mit seinem heiteren und unbekümmerten Na-
turell retten kann. Verstellung liegt ihm nicht, er kann es nicht 
ertragen, wenn man ihm Unehrlichkeit vorwirft.  Auch Furcht 
kennt er nicht, im Gegenteil er fordert das Risiko heraus. 
Schützen sind natürliche Draufgänger im Sport, Hobby oder 
auch Beruf. Im Grunde ist er ein fanatischer Idealist, der sich ab 
und zu selbst im Wege steht.  
 

Berühmte Schützen: Ludwig van Beethoven, Edith Piaf, Wins-
ton Churchill,  Josef Stalin, Curd Jürgens, Johannes Heesters. 
 

Bauernregeln 
 
 
Ist der Dezember lind, 
wird der Winter ein Kind.  

Hat der Dezember keinen Schnee,  
tutôs erst im Mªrzen weh. 



Albert-Schweitzer-Bote  
Ausgabe November/Dezember 2011 

 

Albert-Schweitzer-Haus, Viehhofstr. 25-27, 68165 Mannheim 

19 
Seite 

Archibald und Sissi  

 
Freunde   

ĂEin Freund, ein guter Freund, das ist das Beste, was es gibt 
auf der Weltñ, so sang einst Heinz R¿hmann. Auch Archibald 
weiß seine Hunde-Freunde zu schätzen. Das heißt, um genau 
zu sein: es sind seine Hunde-Freundinnen. Mit den männlichen 
Kameraden gerät er leicht in Konflikte. Er wittert einen Rüden 
schon von Ferne und fängt an mit gesträubtem Fell an der Lei-
ne zu zerren. Bald darauf ertönt von ihm ein Grollen und Knur-
ren, das dem Anderen zeigen soll wie stark er ist und dass er 
sein Frauchen verteidigen kann. Frauchen hat aber gar keine 
Lust auf solche Machtdemonstrationen und geht der Konfronta-
tion durch Ausweichen auf die andere Straßenseite aus dem 
Weg.  
Wenn sich eine Hundedame nähert, sieht die Sache anders 
aus: da wird freundlich gewedelt, da nähert er sich vorsichtig, 
schnuppert am Vorder- und am Hinterteil, manchmal zeigt er 
sogar seine Gunst durch Ă¥hrchen leckenñ, wenn die Hunde-
dame sich soviel Nähe gefallen lässt. 
 
Dreimal in der Woche 
gehen meine Freundin 
und ich mit vier Hunden 
spazieren, das heißt 
Archibald ist in Beglei-
tung von drei Damen, 
nämlich Lilly,  Lucy und 
Samy. Da ist er dann 
ĂHahn im Korbñ. Die 
Rauhaardackelin Lilly liebt ihn sehr und läuft am liebsten dicht 
neben ihm. Lucy, der Jack Russel rennt meist in so hohem 
Tempo über Wege und Wiesen, dass er Mühe hat mitzuhalten. 
Lucy ist auch diejenige, die ihn schon mal anblafft und ihm 
zeigt, dass auch sie eine Führungsrolle beansprucht. Da muss 
er dann klein beigeben und sich zurückziehen. Samy dagegen, 
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der kleine Schnauzer ist ein älteres ausgeglichenes Tier mit 
dem Archibald gern zusammen auf Entdeckungsreise geht. Auf 
einer großen Wiese können wir die Hunde frei laufen lassen 
und es ist eine Freude ihnen zuzusehen, wie sie herumtoben. 
Lucy rennt mit Vorliebe mehrmals im Kreis herum, so macht sie 
sich müde. Sie ist ein kleines Kraftpaket und braucht viel Be-
wegung. Allein Lilly muss an der langen Leine bleiben. Sie hat 
Jagdhundeblut in ihren Adern und wenn sie eine Maus oder 
Ähnliches wittert, gibt es kein Halten mehr, dann ist sie wie der 
Blitz weg. Rufen nutzt nix, sie taucht erst wieder auf, wenn sie 
ihr Opfer erlegt hat oder wenn ihr die Puste ausgeht. Also muss 
Lilly immer angeleint bleiben und den anderen hinterher gu-
cken. Archibald als Kavalier und ihr Verehrer kommt aber von 
Zeit zu Zeit zu ihr, stupst sie freundlich an bevor er wieder den 
beiden anderen nachjagt. Auf der Straße müssen sie dann wie-
der alle angeleint werden, und wir haben Mühe das Durchei-
nander der verschiedenen Leinen zu entwirren, weil die vier 
Hunde manchmal in verschiedene Richtungen über Kreuz zie-
hen. Nach so einem Ausflug sind Mensch und Hund zufrieden 
und müde und freuen sich auf ihr Zuhause. 
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Heilen mit der Natur ï Liebstöckel 

 
Aus dem Orient ist er über das Mittel-
meer zu uns gekommen: der Liebstö-
ckel, auch Maggikraut genannt. Das 
Würzkraut fühlt sich in warmem Boden 
wohl. Wenn er einen guten Standort im 
Gemüse- oder Kräutergarten gefunden 
hat, gedeiht er prächtig und kommt je-
des Jahr wieder. 
 
Seine Wurzeln und Samen enthalten Ätherische Öle, Harze, 
Kampfer, Gerb- und Bitterstoffe. Diese Inhaltstoffe helfen gegen 
Blähungen. Sie wirken krampflösend und entwässernd und re-
gen die Verdauung und den Stoffwechsel an. Bei Fieber sollte 
man es eher nicht anwenden, da es die Temperatur sogar noch 
erhöhen kann. Früher wurde der stärkenden Wirkung des Lieb-
stöckels auch eine anregende Wirkung auf das Liebesleben 
zugeschrieben, daher hat er wohl auch seinen Namen. Ob die-
se Aussage einer genauen Prüfung standhält, darf bezweifelt 
werden. Als Tee ist der würzige und intensive Geschmack leicht 
bitter und gewöhnungsbedürftig. 
 
In der Küche gibt man die Blätter mit dem kräftigen, leicht bitte-
ren Geschmack ï ähnlich wie Sellerie ï gern an Suppen, Salat-
dressings und Kräuterquark oder zum Würzen von Eintöpfen. 
Das Kraut riecht und schmeckt wie das flüssige Würzmittel 
Maggi, das aber keinen Liebstöckel enthält. 
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ZEITSPRUNG: Puppenstuben, é 

é eine Miniaturwelt zum Anfassen 
Wenn sich kleine Mädchen in den 50er Jahren nach Kriegsen-
de zu Weihnachten etwas von Herzen wünschten, dann war es 
oft eine Puppenstube.  
 

Und dann setzte in den Wochen vor dem Fest heimliche Be-
triebsamkeit ein auf Seiten der Eltern. Im Keller oder auf dem 
Dachboden, wo sich ein abschließbarer Verschlag befand, wur-
de gesägt, geklebt, gehämmert und angestrichen. Die bauliche 
Herstellung der Stuben übernahm meist der Vater, die Wände 
waren damals aus Holz gefertigt. Mutters Aufgaben lagen im 
Aussuchen der Möbel, in der Auswahl der Farben für Tapeten 
und dem Anfertigen von Teppichen, Vorhängen und Kissen. 
Nur die Puppen wurden damals im Spielwarengeschäft gekauft. 
Sie waren schwer herzustellen und überstiegen das handwerk-
liche Können der meisten Eltern. Die Freude war dann am Hei-
ligabend groß, wenn unterm Tannenbaum die ersehnte und 
selbst gemachte Puppenstube stand und zum Spielen einlud. 

 
 

Auf unseren Fotos sehen Sie eine solche Puppenstube aus den 
40er oder 50er Jahren mit viel Eigenbau hergestellt. Sie zeigt 
ein ziemlich getreues Abbild einer bürgerlichen Wohnungsein-
richtung der damaligen Zeit. Im Schlafzimmer stand neben den 
Elternbetten auch die Wiege des Babys und in der Küche wur-



Albert-Schweitzer-Bote  
Ausgabe November/Dezember 2011 

 

Albert-Schweitzer-Haus, Viehhofstr. 25-27, 68165 Mannheim 

23 
Seite 

de gekocht, gegessen, gewaschen und gebügelt. Das Mobiliar 
war eher schlicht, robust und alltagstauglich. 
Ganz anders der Blick in die weihnachtlich geschmückte Biblio-

thek  einer prächtigen Puppenstube aus dem 19. Jahrhundert. 
Der Raum in einer großbürgerlichen Villa beeindruckt durch 
seine aufwendige und kostbare Ausstattung. Auch hier hat die 
Erbauerin gemeinsam mit ihrem Mann nach ihrer Pensionie-
rung das Meiste in jahrelanger Eigenleistung und mit großer 
Geduld und handwerklichem Geschick gebaut und gebastelt. 
Ihr Ziel war eine möglichst originalgetreue Nachbildung sowohl 
der Stuben als auch der 
Inneneinrichtung. Kü-
chengeräte, Porzellan-
püppchen, Mobiliar, Lam-
pen und Stoffe wurden 
mühsam während vieler 
Streifzüge auf speziellen 
Flohmärkten und Messen 
gesammelt und gekauft.  
 

Puppenstuben gibt es seit dem 17. Jahrhundert. Sie hatten und 
haben den Zweck, kleine Mädchen im Spiel auf ihre Aufgaben 
in der Familie und in der Gesellschaft vorzubereiten. So wurde 
das Angenehme mit dem Nützlichen verbunden.   


















